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freuten, auch nach ihrer Veröffentlichung keine Veränderung des
Status gu ante hervorgebracht hat

P ul ntius Hinterlechner,Secretär des E Generals der Capueiner in Ibm

VII haben ſich die Be  Ater auf Hrund
neueſter Entſcheidungen der hl Pönitentiarie gegendie Onaniſten zu verhalten?) In manchen Gegenden Frankreichs graſſirt die ſchreckliche Peſt des Onanismus. Man richm verblümter Weiſe von einem dort herrſchenden Zweikinderſyſtemund gibt als Erklärungsgrund an die durch die große Revolution
eingeführte und von Napoleon im COde apoleon beibehalteneErbtheilung gleichen Theilen Das Laſter des Onanismus iſtjedoch gewi nicht un jenen egenden llein anzutreffen, ſondernfindet ſich wohl mehr weniger überall vor ES iſt nun kein Zweifel,daß die Handlungsweiſe des Onan (Gen. 38 9 chwer ſündhaiſt und zwar intrinsece absolute, daß ſie Unter keiner Bedingungſtatthaft ſein kann; denn die Congregation der Inquiſition hat21 Mai 1851 dieß ganz entſchieden Tklärt Es wurde da
als gefragt, wie blg „Quaeritur Sede Apostolica, qud nota
theologica dignae sint tres propositiones sequentes: rati-
0eS honestas cConjugibus Uti 106e matrimonio modo, 9u
SuUs St Onan; II Probabile eSt istum matrimonii SUI 10
688E prohibitum de jure naturali; III Nunquam eéxpedit inter—
1084TE de haGE materia utriusque SEXUS cConjuges, etiamsi ru-
denter timeatur, conjuges, Sive VIT Sive UXOT, abutantur matri-
monio. Die utwor autete Propositionem ES8SE SCan-
dalosam. t jure naturali matrimonii cCOntrariam.

II Propositionem 6886 Sscandalosam, TrOHealll I alias IM-
Dlicite damnatam ab Innocentio X PTOP Ad III
Propositionem, jacet. 6886 falsam. Uimis laxam, t. 1 Praxi
periculosam. Die oben 0 von Innocenz XI ver

ESt.
urtheilte Propoſition lautet „Mollities qure naturae prohibita IIOII

ude. 81 Deus GAIII 10 interdixisset. SNEDE 88Ee bona t
aliquando Obligatoria 8Sub mortali.“ Wenn ES auch nicht be
zweife werden kann, daß die in ede ſtehende Handlungsweiſeobjectiv ſchwer ſündhaft iſt, o iſt doch das orgehen der Beichtväter
gegenüber den Onaniſten ehr verſchieden I Jahre 1876 hat ſich
deßhalb ein Pfarrer aus der Diöceſe Angers in Frankreich an die
ongr. der Pönitentiarie gewendet, Uum 3u erfahren, welches Ver
fahren vom apo Stuhle gebilligt würde. Er legte vorerſt die
Verſchiedenheit des Verfahrens M folgender Weiſe dar: Die Einen,
ſagte El, N  N  7 ſei aus den Aeußerungen vieler Pönitenten 3u
entnehmen, daß die Onaniſten ſich EI in einem Irrthum
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befinden, der ſie von chwerer Unde entſchuldigt, wenn auch
N geradezu als Unbeſieglich anzuſehen iſt Urde man olchePönitenten auf die 1 der Unde aufmerkſam machen, würde
man ihnen mehr als nützen. Sie würden ſich nicht be⸗
kehren und künftighin ſubjective genommen anſta läßlicher Sünden
Todſünden begehen und vielleicht auch lieber den Bei  uhl, als
ihre Sünde meiden wollen. Sei eS da nicht beſſer, ſie V bona fide

laſſen? Dieſe Beichtväter gehen ogar ſo weit, daß ſie die
Pönitenten un der vermeintlichen bona (eS zu beſtärken en
Wenn ſie wegen der 1 der Sünde gefragt werden, antworten
ſie ausweichend oder ſtellen die Gegenfrage, was denn der Pönitentmeine. Wenn bdann der öniten behauptet, EL könne hierin nibeſonders Böſes nden und ſich hiezu auf das ech der eleute
oder auf einen ähnlichen Grund beruft, ſo iſt ern Beichtvater

bereit, den Pönitenten m einem ſogenannten Glauben
laſſen 2 Andere Beichtväter verheimlichen CS zwar ni ſon

dern agen ‘eS ausdri  1  7 daß der Dnanismus eine ehr ere
Unde ſei, wenn ſie darum gefragt werden; ſie aber
nicht gefragt werden, ſo beobachten ſie ber dieſen un ein nach
threr Anſicht kluges Stillſchweigen, ſich auch der Pönitent der
Onanie angeklagt hat Sie fordern ihn mit allgemeinen orten
auf, alle Todſünden zu verabſcheuen und bereuen und geben ihm
ſodann die Losſprechung. Auch dieſe Beichtväter lauben, der Pöni
ent könne ſich betreffs des Onanismus un einem Irrthum
befinden, der die ſich ſchwere Sünde zu einer ſubjectiv läßlichen
mache, und eS ſei eſſer, ihn ierüber nicht aufzuklären. ieder
andere Beichtväter machen jeden Pönitenten, der ſich entweder elbſt
der Onanie anklagt oder den ſie durch ug geſtellte Fragen als
Onaniſten erfinden, auf die Größe der Sünde aufmerkſam, fordern
hinreichende Zeichen der Reue ber die begangenen Sünden und das
ernſtliche Verſprechen künftighin ni mehr In der Eiſe Onans
handeln, widrigenfalls ſie die ſacramentale Losſprechung verweigern.

Die Fragen E der oben erwähnte Pfarrer der Congr.
bni vorlegte, aren olgende:

An 1ceat favere IIi bonae fidei, de qua elatum eSt 12
rimo 1060, atque illam Creare ?

ANn cConfessarii. de quibus III secundo, Satisfaciant 8UuU0
muneri

An Confessarii, de quibus IIN tertio, Cbean redargui
quasi Seipsos t poenitentem plus torquentes, aut Potius

Praxis Sit O0mnimode hona?
Hierauf antwortete die Congregation unterm Dee 1876

egative.
Ad II Negative.
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AGd III Gaatenus (O0nhfessarii de quibus 1II precibus. CITGAa
interrogationes de USU matrimonii COonjugibus aliquando faciendas.intra Imites Itüuall Anl0O Et. Probatis auétoribus 8 (COhti-
neant, PraxIm Omnl reprehensione Carere

Neueſtens hat Eln franzöſiſcher Biſchof, Eln gleichmäßiges
orgehen betreffs der Fragepflicht zu erzielen, dem Stuhle fol
gende Fragen vorgelegt:

Guando adest üundata SUSPICi0 poenitentem Qul de
Onanismo Omnnln Sile huieé CTIINIIII 6886 addiéetum Uu CON-
fessario liceat prudenti Et. disereta interrogatione abstinere.

quod praevideat plures d ona Hde exturbandos, multosque
Sacramenta deserUr0OS Annon botius te ⁴ tu CON-
fessarius prudenter discrete interrogare?

II An Confessarius JQul SIVGS Sspontanea Confessione
SIVGE prudenti interrogatione COgnoscit poenitentem 6886E OA/
Mstam GMNMEMUr um de Ujus beccatl gravitate aC
de aliorum eccatorum mortalium 0 Eumque (Uti alt
Rituale Romanum) pbaterna Charitate reprehendere abso-—
lutionem tune Solum Iimpertiri, 6CU SutfhClentibus 818U18 COnsteét,
6Umdem dolere de praeterito, t habere Propositum 1101II amplius
Onanistice agendi:

Hierauf hat die Pönitentiarie Unterm März 1886 9E
antwortet

Regularitel negatlve 20 Drimalll Dartem; Affirmativa
20 secundam.

II Affirmative. juxta doctrinas Probatorum Auctorum.
Im ſchluſſe an vorſtehende Entſcheidungen des Stuhles

wollen wir folgenden Fall kurzen Beſprechung unterziehen.
Ein Ehemann 49 ich der Beicht 0  7 daß onaniſtiſch

handeln pflege ud u ſeiner Entſchuldigung an, daß ein
Weib kränklich ſei und nach dem Urtheile der Aerzte bei noch
maligen Entbindung wahrſcheinlich ſterben mu ſei 10
beſſer, meint Eer, die eugung 3u verhindern als die Gattin Enmer
gewiſſen odesgefahr auszuſetzen der men Abortus zu bewirken

Was hat der Beichtvater dieſem Pönitenten zu ſagen? Da 68
nach dem oben Geſagten zweifellos feſtſteht, daß die onaniſtiſche
Handlungsweiſe intrinsece Et Absolute böſe iſt, ergibt ſich die
Antwort leicht aus dem rinci Nunquam 8SUU facienda mala
Ut EVCHIAn bona (Rom 8 Der Zweck heiligt nicht das
ſchlechte Mittel Es gibt 10 zudem Eln anderes Mittel um
guten Zweck erreichen nämlich daß das Leben jener Frauen
ni gefährdet werde jene Eheleute ſollen ich des ehelichen Um

enthalten Vielleicht könnte dem Pönitenten ELr hiezu
ni bereit iſt oder P. für dieſen Fall 1 großer Gefahr der



633 —
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den erſt ſein würde, gerathen werden, olle wenigſtens 1

agen nach jeder Menſtruation ſich enthalten, in den
da
folgen

ebe
Tagen aber könne debito modo ohne Furcht fürſeines Weibes den ehelichen Umgang flegen, da man

auf genauer phyſiologiſcher Studien faſt mit Gewißheit an⸗da die Frauen in den Tagen vor der Menſtruation nichtennren V.  empfangeN. Dieſe etztere Behauptung finden wir Citirt In der Zeitſchrift „II Buon Pastore“ aus Scavini, Ballerini und D'Annibale
wähnen ſie, ohne äber ihre Richtigkeit uns ein Urtheil anmaßenzu k Jedenfalls kann und darf ein Pönitent, der nicht ent⸗. lo*  r  *  rochen werden.

, die unde des Onanismus zu meiden, nicht osge⸗
Florian. Profeſſor Joſef Weiß.

VIII (Dispens vom Abſtinenzgebot auf Eiſenbahn⸗ſtationen). Cajus, Sempronius Titius machen an einem Frei⸗tag mitſammen eine Reiſe und zwar ur eine Diöceſe, in welcherder Biſchof die Dispens ertheilt hat, daß „Reiſende auf Eiſenbahn⸗ſtationen Flei genießen dürfen an allen agen des Jahres mit
Ausnahme des Charfreitages.“

Unſere drei Reiſenden machen von dieſer Dispens Gebrauch,jedoch jeder mn ſeiner Elſe An der gewöhnlichen Mittagsſtation,ern längerer Aufenthalt iſt, nehmen ſie ihre Mahlzeit. Cajusbegibt ſich dieſem wecke In die Bahnhofreſtauration, eil
glaubt, die biſchöfliche Dispens ſei auf dieſe Reſtauration beſchränkt,obwo weiß, daß man dort in der Regel um heures eld nur
ſchlechte

Speiſen bekommt. ingegen Sempronius und Titius habendiesbezüglich eine andere Anſchauung nd verſtehen die DispenſationIn einem weiteren Sinne. aher nimmt Semproniu V einem an  2
dern zunächſt der Station gelegenen Gaſthaus ſein Mittagsmahl,während Titius ſeine vom eigenen Hauſe mitgenommenen Lebens
mittel im Eiſenbahn⸗Wagen verzehrt.

Frage: Wer hat n unſerem Falle die richtige Anſicht,Cajus oder eine eiden Collegen? m O5 Cajus be
rechtigten Gebrauch von der Dispens gemacht oder waren auchſeine Collegen der von ihnen eingehaltenen Handlungsweiſe ver
möge biſchöflicher Dispens berechtigt?

Antwort: Unſeres Erachtens iſt die Anſicht des Cajusſtreng und es erſcheint Uuns auch die Auslegung des Semproniusund Titius als zul äſſi
Gründe: Bei Auslegung von Dispenſen iſt beſonders die

Tatio dispensationis der run die Dis
pens ertheilt worden, un Betracht ziehen. In unſerem Falle aber

und deriſt ſicher nicht die 1 des Biſchofes, dem Vortheile
41


